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Steuber: Johannes St., geboren am 16. Januar 1590 zu Schwickardshausen
(bei Nidda in Oberhessen), als Sohn des Pfarrers zu Lißberg und
Schwickardshausen gleichen Namens. Seine Erziehung erhielt er auf den
Pädagogieen zu Marburg und Gießen. Seit 1606 besuchte er die Universität
Gießen, später Heidelberg. 1614 erhielt er zu Gießen die Professur für Physik
und kurz darauf die der griechischen Sprache, 1620 die der Theologie und
des Hebräischen. 1627 siedelte er mit der Universität nach Marburg über und
wurde Prediger an der Elisabethkirche und Universitätsbibliothekar; letzteres
Amt vertauschte er 1635 mit dem Ephorat der Stipendiaten. Am 5. Februar
1643 starb er infolge eines Schlaganfalls. Er war ein bedeutender Kenner der
griechischen und hebräischen Sprache, welche er beide mündlich wie schriftlich
beherrschte und in ihnen Disputationen abhielt; einige seiner Disputationen
sind griechisch abgefaßt. 1626 gab er eine griechische Grammatik heraus.
Seine zahlreichen Schriften (darunter viele Disputationen) sind philosophischen
und theologischen Inhalts. 1641 verfaßte er „S. Elisabeth, ihr Leben, Handel
und Wandel“.
 
Sein Urenkel Johann Engelhard St. (geboren 1693 in Marburg, † 1747 in
Rinteln), wie auch dessen Sohn Christian Georg St. (1731 bis 1789) waren
ebenfalls namhafte Hebraisten.
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